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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Officielle Kriegs⸗Nachrichten. 

Angekommen 2½ Uhr Nachmittags. 
Verſailles, 9. Januar. Im Laufe der Nacht 
wurde die Stadt Paris von den dieſſeitigen Batterien 
ſtärker beſchoſſen. Der Brand der Kaſerne im Fort 
Mont Rouge währte bis zum Morgen. Am 9. wurde 
wegen dichten Nebels das Feuer langſamer unterhal⸗ 
ten. Der Feind erwiderte daſſelbe nur an vereinzelten 
Stellen. Dieſſeitiger Verluſt am 8. etwa 25 Mann, 
am 9. ganz unbedeutend. Die von Vendome aus 
vorgerückten dieſſeitigen Colonnen ſetzten am 8. ihren 
Marſch ohne weſentliche Gefechte bis über St. Calai 
fort. f v. Podbielski. 
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Abgeordnetenhaus. 
9. Plenarſit ag am 9. Jan. wohnten am Mi⸗ 
Li Br 1 Herren Camphauſen und Graf Ißenplitz 
bei. Letzterer legt einen Geſetzentwurf vor über die Wege⸗ 
bauordnung in der Provinz Hannover, welcher durch Schluß⸗ 
berathung erledigt werden joll, 
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Etats⸗ 


in, ſondern für das ganze 


Der Durchſtich des Mont⸗Cenis. 
Bardonneche, 27. Dez. 


gefallenen Schnees hatten eine Anzahl der Geladenen ab⸗ 
die letzte Scheidewand fallen ſollte, welche die beiden Ab⸗ 


Ereigniſſe zugegen zu ſein. 
Geſtern früh 5 Uhr fuhren wir von der Station 
Turin ab und trafen eine ſtarke Stunde ſpäter in Suſa 


bereit, um die geladenen Gäſte weiterzubefördern. Wie 
in Turin, jo hakte es auch hier im ganzen Gebirge ges 


wir nach 7 Uhr auf und trafen Mittags ½1 Uhr hier 
ein. Der Commandant Grattoni erwartetete uns mit 
einer großen Anzahl bei dem Unternehmen betheiligter 
Beamten und den übrigen Geladenen. 1300 Metres über 
dem Meeresspiegel fanden wir hier allen erdenklichen Com⸗ 
fort, den man ſich nur wünſchen kann. Eine Muſikbande 
ſpielte den Koͤnigsmarſch, die Volksmenge harrte am Eins 
ange des Tunnels. Die Fahrt begann, voran auf einer 

raiſine die aus Arbeitern gebildete Muſikbande, dann 
zwei andere Draifinen, etwas ſpäter eine dritte; es mochten 
an 100 Mann ſein. Wir hatten unſere Winterkleider ab⸗ 
belegt und mit leichten Jopen vertauſcht, um der ver⸗ 
chiedenen Temperatur gerecht zu werden. Bald ſollten 
wir erfahren, wie dringend dieſe Vorſicht geboten war, 
denn kaum waren wir einen Kilometer weit in dem Gange 
vorgedrungen, fo zeigte das Thermometer ＋ 17 G., 
etwas weiter hatten wir 20, dann 23 und in der Mitte 
des Tunnels + 30.50%, Wenn gearbeitet wird, ſteigt die 
Wärme bis zu + 35%. Sie mögen felbft urtheilen, wie 
empfindlich ſch dieſe Verſchiedenheit zwiſchen der äußeren 
und der Temperatur im Innern des Ganges fühlbar macht. 

Nachdem wir auf dieſe Weiſe 6000 Metres zurück⸗ 
Wes batten mußten wir ausſteigen und den übrigen 

eß zu Fuß zurücklegen, da erſt die kleine Abtheilung 
offen iſt. Die dichte Finſterniß, welche hier herrſchte, war 
durch die Leuchten der Arbeiter, welche uns voranſchritten 
oder zur Seite ſich befanden, erhellt. Wir kamen an die 


men. Die ſchleunige el der Memel⸗Tilſiter Bahn 
e 


Die Kälte und die große Menge des geſtern in Turin 
gehalten, in dem Augenblicke hier anweſend zu ſein, wo 


theilungen des Mont⸗Cenis⸗Tunnels noch trennten. Nicht 
ſo mich, der ich vor Verlangen brannte, bei dieſem großen 


ein. Neun Wagen, von je vier Pferden gezogen, ſtanden 


ſchneit, doch ging alles gut von ſtatten. Von Suſa brachen 


werden ſoll. — v. Unruh meint, den Eiſenbahnen mangle 
es nicht an Wagen, ſondern an Locomotiven, und dieſe 
könnten oft nicht ſo ſchnell beſchafft werden. — Heiſe er⸗ 
kennt die Bereitwilligkeit des Miniſters zur Vermehrung 
der Betriebsmittel an und wünſcht deshalb in dem An⸗ 
trage der Commiſſarien das Wort „ungeſäumt' geſtrichen 
zu ſehen. — Der Finanzminiſter erinnert daran, daß, 
trotzdem wir in einem gewaltigen Kriege leben, für das 
Extraordinarium der Eiſenbahnverwaltung mehr wie im 
vorigen Jahre, mitten im tiefſten Frieden, ausgeſetzt iſt. 
Käme es nur auf Wünſche an, ſo möchte er beiſpielsweiſe 
für Unterrichtszwecke noch viel mehr angewieſen ſehen, als 
dies heute geſchehen iſt: damit koͤnne man ſich aber nur 
im Frieden beſchäftigen, der hoffentlich nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſe. — Overweg beleuchtet die Mängel 
der weſtphäliſchen Eiſenbahnen. — Reg⸗Comm. Weis⸗ 
haupt hofft Abhilfe von der Beendigung des Krieges. Die 
von uns in Frankreich befahrene Strecke von ca. 300 
Meilen Länge abſorbire gegen 3000 Beamte und gegen 


300 Maſchinen, aber wer einmal den Jubel der Armee 
bei Ankunft eines Poſt⸗ oder Transportzuges geſehen, der 


werde dem Dienſte in Frankreich auch nicht eine Axe ent⸗ 
ziehen wollen. — Der Handelsminiſter iſt der Meinung, 
daß den Mangel an Eiſenbahnwagen zum Theil auch das 
Publikum verſchulde. Er hoffe, nicht nur den Bau der 
Memeler Bahn, ſondern noch vieler anderer Bahnen bald 
in Angriff nehmen zu konnen, denn Preußen habe noch 
viel zu wenig Schienenwege. Dem Dr. Hammacher er⸗ 
wiedert der Miniſter auf die Frage, ob der Vertrag 
mit Heſſen bezüglich der Offenbach-Hanauer Bahn im 
Juli zur Ausführung komme, er werde dem Hauſe in 


Kürze eine darauf abzielende Vorlage machen. — Nach 


längerer Debatte, in welcher u. a. Richter (Hagen) die 
Veräußerung einiger Effecten des Staats⸗Activ⸗Kapital⸗ 
fonds behufs Vervollſtändigung der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
mittel empſiehlt, gelangen beide Anträge zur Annahme, und 
zwar in folgender Ballkna: j 
„die Regierung aufzufordern, ungeſäumt für die Vers 
mehrung des Betriebsmaterials auf den Staatseiſenbahnen 


in einem den Bedürfniſſen des Verkehrs entſprechenden 


Umfange Sorge zu tragen.“ 
„Die Regierung aufzufordern, auf den Staatseiſen⸗ 


bahnen bei Froſtwetter die Erwärmung der Paſſagier⸗ 


e . KZ 
Scheidewand, welche noch die beiden Abtheilungen von 


einander trennte. Doch ſchon war eine Oeffnung vor⸗ 
handen, groß genug, um den Arbeitern auf der anderen 
Seite die Hand zu drücken. Wir waren bewegt, in dem 
wir dieſes Werk bewunderten und bedachten, welche An⸗ 
ſtrengungen des Geiſtes, der beharrlichſten Thätigkeit er⸗ 
fordertich geweſen waren, um dieſe Rieſenarbeit zu vol⸗ 
lenden. Die Minen waren auf beiden Seiten gelegt, es 
fehlte nichts, als ſie zu laden und an ſie Feuer zu legen. 
Wir gingen ungefähr einen halben Kilometer zurück, um 
abzuwarten, daß die Minen ſpringen. Wir ſchwitzten 
fürchterlich. Die Scene war großartig, eine zweite Schmiede 
Vulkan's! Dieſe halbnackten Arbeiter mit rußigen Ge⸗ 
ſichtern an die Wände gelehnt, die Lampe in der Hand, 
machten in der Finſterniß einen eigenthümlichen Eindruck. 

Um halb 5 Uhr läßt ſich ein donnerähnliches Kra⸗ 
chen hören: es iſt eine Mine, die ſpringt. Die Gewalt 
iſt eine jo große, daß auf 500 Metred alle Lichter erlö⸗ 
ſchen und wir uns von der dichteſten Finſterniß eingehüllt 
befinden. Jetzt macht ſich ein anderes Geräuſch vernehmbar, 
Rauch und Pulverdampf dringen zu uns herüber, wir 
verſpüren ein wenig Kühlung, doch nur für einige Augen⸗ 
blicke, endlich iſt die Breſche geöffnet! Als wir verſichert 
waren, daß alle Minen geſprungen ſeien, traten wir wie⸗ 
der den Gang nach vorwärts an. Es war ein feierlicher 
Augenblick; das war ein Drängen an der Breſche, um 
auf die andere Seite durchzukommen! Der Erſte, welcher 
fie durchſchritt, war Grattoni. Man mußte ſich bücken, 
um nicht an die Wölbung zu ſtoßen. Während der eine 
Theil von Bardonneéche gegen Modane eilte, drängten die 
Anderen von Modane nach Bardonnéche. Wie viele Um⸗ 
armungen, wie viele Händedrücke! Der erſte Ruf war: 
„Es lebe Italien! Es lebe Victor Emanuel!“ und fort 
brach ſich das Wort Bahn in dem Gange. 

Das große Werk war nach einer Arbeit von 13 
Jahren und 40 Tagen vollendet, durch die Macht der 
That das Widerſtreben der Ungläubigen beſiegt. Depu⸗ 
tirte, Senatoren, Gelehrte, Akademiker hatten dem Unter⸗ 
nehmen gegenüber erkärt, ein Erfolg jet unmöglich; die 
Gemäßigteren ergingen ſich in Zweifeln. 

Gegen halb 6 Uhr machten wir uns auf den Rück⸗ 
weg nach Bardonneche, Alle abgemattet. Um 61/ Uhr 


8. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


1871. 


waggons eintreten zu laſſen, ſowie ihren Einfluß 5 zu 
verwenden, daß auch ſeitens der Privatgeſellſchaften ſolche 
Einrichtung getroffen werde.“ PER 

Es folgt der Etat des Cultusminiſteriums Ein⸗ 
malige Ausgaben. Döring rügt die ſchlechte Verwal⸗ 
tung bei den Bauten der Gymnaſien zu Poſen. Dann 
werden ſämmtliche Poſitionen des Etats bewilligt. d 

Zu dem Etat der Seehandlung haben die Commiſ⸗ 
ſarien des Hauſes beantragt, die Regierung aufzufordern: 
1) für die gewerblichen Etabliſſements der Seehandlung 
und für das Berliner Pfandleih⸗Inſtitut künftig Special⸗ 
etats vorzulegen, 2) auf die Veräußerung der im Beſitz 
der Seehandlung befindlichen Actien der Berliner Patent⸗ 
Papierfabrik Bedacht zu nehmen. Der Finanzminiſter 
opponirt dem Antrage ad 1), der in Folge deſſen abge⸗ 
lehnt wird, während ad 2) zur Annahme gelangt. 

Zum Etat der Hohenzollernſchen Lande wird folgen⸗ 
der Antrag angenommen: „Das Einkommen des zur 
Bearbeitung der Hohenzollernſchen Augelegenheiten dem 
Staatsminiſterium zugewieſenen Hilfsarbeiters, 5500 Fl, 
in die Kolonne „künftig wegfallend“ zu bringen.“ 

Es folgt nunmehr der Etat der indirecten und direc⸗ 


ten Steuern, deſſen Berathung nach kurzer Debatte zwi⸗ 


ſchen v. Gottberg, dem Finanzminiſter und dem Grafen 


Wintzingerode um 4 Uhr auf morgen Mittag 1 Uhr ver⸗ 


tagt wird. 


Tagesbericht vom 10. Januar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Der artilleriſtiſche Angriff auf Paris hat be⸗ 
reits einen ſo überraſchenden Erfolg gehabt, daß zwei der 
Forts auf der Südſeite ihr Feuer einſtellten. Nur wenige 
Tage noch und die innere Stadt wird die unwiderſtehliche 
Wirkung der deutſchen Belagerungs-⸗Artillerie ebenfalls in 


einer Weiſe empfinden, daß jeder Gedanke an ferneren 


Widerſtand ſchwinden und Paris noch in der zweiten 


Hälfte dieſes Monats das Schickſal von Straßburg und 


Metz theilen muß. Was bedeutet die Einnahme von 


Paris für den weiteren Verlauf des Krieges, bringt ſie 
den Frieden im unmittelbaren Gefolge, oder läßt ſich die 
franzöſiſche Nation ferner noch von Herrn Gambetta 
irre führen? Ueber dieſe Frage, die ſich ganz von ſelber 
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ſahen wir den Sternenhimmel über uns. Welch herrlicher 
Anblick! Der Himmel war heiter und ruhig wie kaum 
je. Wir hatten ein Dampfbad von 4½ Stunden ge⸗ 
nommen, und man kann ſich leicht vorſtellen, in welchem 
Zuſtande wir uns befanden. Auf dem Rückwege fanden 
wir uns in der großen Abtheilung des Tunnels während 
einiger Minuten aufs neue in Rauch gehüllt, der aber 
weiter fortſchritt und ſich langſam verzog. Um 7 Uhr 
fand ein glänzendes Bankett ſtatt. Es ſchien uns, als 
ſeien wir nicht in den ſchneebedeckten Alpen, ſondern in 
einem herrlichen Saale Trombetta's oder Tompſon's; die 
Vorbereitungen waren geſchmackvoll, Blumen in Menge 
und die Beleuchtung eine herrliche. Es waren 120 Ge⸗ 
ladene anweſend, während des Feſteſſens ſpielte die Muſik⸗ 
bande. Beim Deſſert wurden einige Toaſte ausgebracht. 
Die Geſellſchaft trennte ſich erſt nach 11 Uhr. a 

Im November 1857 nahm man die Arbeiten in 


Angriff, das folgende Jahr verging unter Vorarbeiten. 


Der Krieg im Jahre 1859 führte eine Unterbrechung 
herbei, aber im Jahre 1860 wurden die Arbeiten mit 
erneuertem Eifer wieder aufgenommen, die Maſchinen 
wurden fort und fort verbeſſert und in den letzten vier 
Jahren nahmen die Arbeiten einen bewunderungswürdigen 
Fortgang. Die Vollkommenheit der geodätiſchen Inſtru⸗ 
mente hat ſich zur Genüge durch die Genauigkeit erwieſen, 
mit welcher ſich die beiden Abtheilungen des Tunnels 
begegneten. 

Nach der trigonometriſchen Meſſung des Generalſtabs, 
welche als Baſis angenommen worden war, ſollte der 
Tunnel 12,220 Metres lang werden. Als 12,216 Metres 
durchbohrt waren, hielt man ſich verſichert, daß binnen 
Kurzem der Durchſtich vollendet ſein werde. Da jedoch 
zeigte es ſich, daß noch 20 Metres zu durchgraben waren 
und daß alſo der Tunnel eigentlich 12,236 Metres lang 
ſei. Von den 12,236 Metres des Tunnels wurden 7079 
von Bardonneche aus und 5157 von Modane aus durch⸗ 
bohrt. Man meint, daß am 10, Februar 1871 die Loko⸗ 
motive den Tunnel der ganzen Länge nach wird durch⸗ 
fahren können, allerdings nur im Dienſte der Unter⸗ 
nehmer. — s 


vufdrängt, exiſtiren zur Zeit allerdings nur Vermuthungen. 
Es ſcheint aber faſt, als neige man ſich im deutſchen 
Hauptquartier der Anſicht zu, daß, ſelbſt wenn in den 
oceupirten Gebieten eine Friedenspartei ſich bilden ſollte, 
welche bereit wäre, die vom Bundeskanzler geftellten Frie⸗ 
densbedingungen anzunehmen, im mittleren und ſüdlichen 
Frankreich der Widerſtand entſchieden fortgeſetzt werden 
werde. Trifft dieſe Annahme zu, — und faſt ſcheint es 
ſo nach den fieberhaften Anſtrengungen der zeitigen fran⸗ 
zöſiſchen Machthaber — ſo wird an die deutſche Kriegs- 
leiſtung die Frage herantreten, ob ſie fernerhin noch auf 
der Offenſive verharren oder auf die Defenſive ſich beſchrän⸗ 
ken will. Es herrſchen darüber, wie man hört, im 
deutſchen Hauptquartiere divergirende Anſichten. Während 
die einen rathen, mit raſchen Vorſtößen in alle Schlupf⸗ 
winkel zu dringen, um jeden Wahn eines Waffenerfolges 
bei dem Feinde zu vernichten, ſind die Anderen der Mei⸗ 
nung, es ſei das Gerathenſte, die dreifache Feſtungslinie 
welche in den unter Ludwig XIV. eroberten fremden 
Gebieten gebildet worden, zu beſetzen und dort ſo lange 
in der Defenſive zu verbleiben, bis der Feind die Frucht⸗ 
loſigkeit der Verſuche einſieht, in dem Norden vorzudrin⸗ 
en. Daß die letztere Art der Kriegführung, die Defen⸗ 
ſive jetzt viele Vortheile mit ſich führt, iſt einleuchtend. 
Von Paris immer neue Streifzüge zu unternehmen und 
dabei die oecupirten Landſtriche im Süden wie im Norden 
ſo zu beſetzten, daß überall die Verbindung unter den 
deutſchen Truppen aufrecht erhalten wird, dazu würde die 
Aufſtellung einer ungeheuren, die ſchwerſten Opfer erfor⸗ 
dernden Truppenmacht nothwendig ſein, außerdem aber 
der Krieg ſo in die Länge gezogen werden, daß die Ein⸗ 
miſchung fremder Mächte nicht ganz außer dem Bereich 
der Möglichkeit liegt. Die Concentrirung der deutſchen 
Streitkräfte um Paris und von Lille bis Belfort würde 
dagegen nicht nur dem Guerillakriege ſofort ein Ende 
machen ſondern auch die Möglichkeit gewähren, den hervor⸗ 
brechenden Feind in großen, entſcheidenden Gefechten ſo 
lange zu ſchlagen, bis er die Fähigkeit verliert, den Krieg 
fortſetzen zu können. Wir glauben deshalb, daß es zu 
einer Beſetzung des ſüdlichen Frankreich nicht kommen 
werde, und daß der Krieg über das Frühjahr hinaus nicht 
dauern wird. 

— Mit großem Intereſſe darf wohl den Nachrichten 
entgegengeſehen werden, welche wir über die Operationen 
am Doubs zu erwarten haben. Denn wenn ſich beſtaͤtigt, 
was telegraphiſch gemeldet wird, daß die Armee von Lyon, 
ungefähr 40,000 Mann ſtark, auf Belfort im Anmarſche 
iſt und Bourbaki meldet, daß er von Nevers eine Bewe⸗ 
ung gemacht habe, um ſich mit der Iyoner Armee bei 
ö Montbeliard zu vereinigen, zu welchem Zweck er ſeit dem 

4. ſein Hauptquartier nach Dijon verlegt habe, ſo kann 
ein größerer Zuſammenſtoß unmoglich mehr lange auf 
ſich warten laſſen. Vor drei Wochen noch war General 
v. Werder auf fünf kleine Brigaden beſchränkt, die von 
Belfort bis Dijon und Langres mit der Front gegen 
Südweſt aufgeſtellt waren. Mit dieſen 20— 25,000 Mann 
hätte er dem Anprall der 45,000 Mann lyoner Truppen 
in der Front und dem Flankenangriff der beiden Divifi- 
onen Garibaldi's unmöglich widerſtehen koͤnnen, — wäh⸗ 


rend ſeine Situation, wie wir verſchiedentlich berichtet ha⸗ 


ben, heute eine weſentlich andere iſt. Damals mußte Ge⸗ 
neral v. Werder, da die Iyoner Truppen von Beſangon 
nordöſtlich aufmarſchirten und Belfort bedrohten, Dijon 
verlaſſen und gegen Veſoul rücken, um den Entſatz Bel⸗ 
forts zu vereiteln, und ſich ſelbſt die Flanke zu ſichern. 
In den letzten Tagen des December wurde der Flanken⸗ 
marſch von Dijon nach Veſoul auf dem rechten Saone⸗ 
ufer angeſichts des aufmarſchirenden Feindes ausgeführt, 
und zwar ſo raſch, daß Garibaldi, der weſtwärts von Dijon 
ſtand, den Abzug der Badenſer gar nicht bemerkte. Das 
14. Corps wurde alſo ohne alle Verluſte in die neue 
Aufſtellung gebracht und ſteht nun vorwärts Veſoul auf 
dem linken Ufer der Saone. Dijon wurde aufgegeben 
und die Cernirung von Langres ebenfalls, aber beide 
Puncte haben auch nicht im Entfernteſten den Werth 
Belforts. Der Eifer, mit welchem franzöſiſcherſeits auf 
die Entſetzung Belforts hingearbeitet wird, erklärt ſich, 
wie die „Elbf. 3.“ ſchreibt, aus der hohen Wichtigkeit, 
die dieſe Feſtung für Frankreich hat. Sie liegt in der 
natürlichen Pforte des Elſaſſes, einem ebenen, etwa ſechs 
Meilen breiten und flach gelegenen Thal, welches nörd⸗ 
lich an den Wurzelſtock der Vogeſen und ſüdlich an die 
nördlichen Ausläufer der Juraketten grenzt und zu allen 
Jahreszeiten für größere Truppenmaſſen paſſirbar iſt. 
Die Elſaßpforte bei Belfort ſetzt Frankreich in den 
Stand, plotzlich mit großen Heeresmaſſen aus dem ſüd⸗ 
lichen Frankreich hervorzubrechen, den Schwarzwald zu be⸗ 
jegen, und die ſüddeutſchen Staaten zu überrumpeln, zu⸗ 
mal Belfort zugleich der Vereinigungspunet mehrerer gro» 
zen Straßen und Eijenbahnen aus dem ſüdlichen Frank⸗ 
reich iſt. Wie wichtig Belfort für Frankreich it, ebenſo 
nothwendig iſt es für Deutſchland, Alles aufzubieten, um 
ſich für immer in den Beſitz dieſer Feſtung zu ſetzten. 
Die Annection Belforts als Wurzelſtock der Vogeſen ſei⸗ 
tens Deutſchlands iſt ebenſo nothwendig, wie die Sedans 
als Wurzelſtock der Argonnen. 
Flanken geſichert. g 
Soeben eingehende Depeſchen melden, daß es zu ei⸗ 
nem neuen Zuſammenſtoß bei Belfort gekommen iſt. Das 
ſüdlich, dicht vor der Feſtung gelegene Dorf Danjoutin 
wurde geſtürmt und mit verhältnißmäßig geringem Ver⸗ 
luſt HARD eine große Anzahl von Gefangenen ge⸗ 
macht, ohne daß aus der Nachricht zu erſehen iſt, ob es 
Truppen Bourbacki's oder der lyoner Armee waren, welche 


Erſt dann find unſere 


in dem Gefecht gegen uns ſtanden. — Auch am Loir ha⸗ 
ben die Kämpfe des Prinzen Friedrich Karl gegen die 
Weſtarmee ihren Fortgang gehabt, und es geht aus den 
Nachrichten hervor, daß unſer Vormarſch ſich von zwei 
Seiten auf le Mans richtet. Nogent⸗le⸗Rotrou an der 
Eiſenbahn Chartre-le-Mans iſt nach heftigem Kampf von 
uns wiederbeſetzt worden, während Sarge und Savigny 
weſtlich von Vendome an der Bray und der Granne ge⸗ 
legen, ſowie la Chartre, wie die Depeſche ſagt (vermuth⸗ 
lich la Chartré au Loir) kämpfend erreicht wurden. 
Die Provinzausgabe des „Siecle" veröffentlicht einen 
Artikel, in welchem eine Reihe von Anklagen gegen Trochu 
erhoben werden. Derſelbe wird zunächſt beſchuldigt, entge⸗ 
gen den Anfangsregeln der Kriegswiſſenſchaft die geſammte 
verfügbare Streitmacht des Landes in eine Stadt einge⸗ 
ſchloſſen zu haben, welche auf dem Puncte ſtand, belagert 
zu werden. Ferner habe es Trochu verabſäumt, auch nur 
einen einzigen Mann in die Provinzen zu ſchicken, der es 
verſtanden hätte, das Land in militäriſcher politiſcher 
und adminiſtrativer Beziehung zu organiſiren. Trochu 
habe ferner den verfehlten Plan gehabt, die National⸗ 
garde in den nächſten Umgebungen von Paris zu bewaff⸗ 
nen, ſtatt dieſelben in die Stadt zu führen, und eine 
Wüſte rings um die Hauptſtadt zu erzeugen. Obwohl er 
wußte, daß in den Provinzen Niemand vorhanden war, 
der im Stande geweſen wäre, die Kriegsoperationen zu 
leiten, jo habe er doch mehrere Monate lang die Provin⸗ 
zen ohne Verhaltungsmaßregeln gelaſſen. Statt den Ent⸗ 
ſatzarmeen entgegen zu marſchiren, wie es die Umſtände 
und der verabredete Plan erheiſchten, habe er am 30. Novbr. 
und 2. Dec. eine Art „platoniſcher“ Ausfälle gemacht und 
ſo der Gnade des Feindes die Armee außerhalb Paris 
überlaſſen und dieſelbe dadurch in eine gradezu 
lächerliche Situation gebracht. Um dieſem Verhalten die 
Krone aufzuſetzen, habe er noch ganz neuerdings einen 
Ausfall gemacht, den man nur als einen Ausfall „a la 
Bazaine“ bezeichnen kann. 

Brüſſel, 7. Januar. Der „Independance Belge“ 
wird aus Paris vom 2. Januar gemeldet, Trochu habe 
in Folge einer auf ihn ausgeübten Preſſion die Beiord⸗ 
nung eines aus vier Miniſtern und vier Generalen be- 
ſtehenden Rathes zugegeben; derſelbe ſoll indeß außj: ließ⸗ 
lich berathende Befugniſſe haben. Am 31. Dez. ſoll eine 
ſehr erregte Verſammlung deſſelben ſtattgefunden haben, 
in welcher wichtige Beſchlüſſe gefaßt wurden. Gegenüber 
den feindlichen Manifeſtationen, welche verſchiedene Clubs 
der Regierung angedroht hatten, wurden energiſche Maß⸗ 
regeln getroffen. Die Truppen waren conſignirt. — Im 
„Journal officiel“ war eine Note von Trochu erſchienen, 
in welcher er die Bevölkerung zur Eintracht auffordert und 
eine baldige neue Action in Ausſicht ſtellt. Gleichzeitig 
wird angezeigt, daß in der Zuſammenſetzung der Regierung 
keine Aenderung beabſichtigt ſei. Eine andere Note des 
amtlichen Blattes fordert die Bevölkerung auf, optimiſtiſchen 
Gerüchten keinen Glauben zu ſchenken. — Die Bäume 


auf den Champs Eliſeées wurden bereits gefällt, um Holz 


zur Feuerung zu gewinnen, und es ſollen demnächſt auch 
die Bäume im Tuileriengarten zu gleichem Zwecke ge⸗ 
ſchlagen werden. 5 ü g 

Der „Independance belge“ wird aus Lyon vom 4. 
d. gemeldet, daß General v. Werder aus Dijon 20 Gei⸗ 
ßeln mitgenommen habe. Es gilt als ſicher, daß die 
Armee von Lyon durch die Franche Comte auf Belfort 
marſchirt. Ein Bataillon mobiliſirte Nationalgarde aus 
dem Departement Deux⸗Sévres, das ſich Unordnungen 
im Lager ſchuldig gemacht, iſt zur Armee des Generals 
Chanzy geſchickt worden. Der Präfect des Departements 
Tarn warnt die Maires vor den bonapartiſtiſchen Agenten, 
welche Ruheſtörungen und Beunruhigungen auf dem 
Lande veranlaſſen. Einer Mittheilung des „Siecle“ vom 
2. d. zufolge hat der Gemeinderath von Marſeilles 100,000 
Francs für die Beſchaffung leichter Cavallerie bewilligt 
und beſchloſſen, die Stadt ſofort in Vertheidigungszuſtand 
zu verſetzen. 5 

Luxemburg, 7. Januar. Der König hat die nach⸗ 

folgende Prollamation an die Luxemburger erlaſſen: Die 
lohale Adreſſe, die ich durch meinen Bruder erhalten habe, 
welche Ihr volles Vertrauen zu mir ausdrückt, hat mich 
lebhaft gerührt. Rechnet auf meine abſolute Ergebenheit 
und unveränderliche Anhänglichkeit an Euch. Beruhigt 
Euch ungeachtet der Gefahren, die der Unabhängigkeit 
Eures Vaterlandes drohen mit der Garantie der Verträge 
welche von den europäiſchen Großmächten unterzeichnet 
ſind. Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß dieſe Verträge, 
die bis jetzt geachtet worden, auch in Zukunft geachtet ſein 
werden. 5 ilhelm. 
. 2 —— —— 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. Januar. Adreſſe an den a 
Die „Frankfurter Zeitung“ v. 7. ſchreibt: Wir verneh⸗ 
men aus guter Quelle, daß ſeitens des hieſigen Magiſtrats 
ſchon vor Neujahr eine Adreſſe an Se. Majeſtät den 
König nach Verſailles abgegangen it, worin der Monarch 
bezüglich der Wahl zum Kaiſer des deutſchen Reiches 
beglückwünſcht wird. In der Adreſſe iſt zugleich die Bitte 
ausgeſprochen, daß Frankfurt, welches wegen ſeiner Ber- 
gangenheit dazu das erſte Anrecht habe, zur Krönungsſtadt 
auch der neuen Kaiſer erhoben werden möge. 

— Aus den fälligen Zinſen der bei Gelegen⸗ 
heit der fünfzigjährigen Militärdienſt⸗Jubelfeier des Königs 
gegründeten Stiftung für unbemittelte Inhaber des eiſer⸗ 
nen Kreuzes aus dem Feldzuge 1813—15 haben 32 In⸗ 
haber ein Ehrengeſchenk von je 20 Thalern erhalten. 


— Der Erzbiſchof von Münden hat geſterr 
einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er die Gläubiger 
feiner Diöcefe zur Unterwerfung unter das Dogma dei 
Unfehlbarkeit auffordert. 

— Die Fracton der klerikalen (Verfaſſungs⸗ 
partei des Centrums) läßt erklären, daß ſie zu der von 
den Berliner Ultramontanen (G. Leg.⸗Rath von Kehler, 
Geiſtl. Rath Müller) ins Leben gerufenen Zeitung „Ger: 
mania“ in keiner Beziehung ſtehe und die Tendenzen der- 
ſelben durchaus nicht theilt. 

— Der Präſident des Herenhauſes Graf Eber: 
hard v. Stolberg, hat für Ueberreichung der Adreſſe in 
Verſailles das Eiſerne Kreug erhalten. 

— Das Herrenhaus wird im Laufe dieſer Woche 
mehrmals Sitzung halten, um das Armenunterſtützungs⸗ 
Wohnſitzgeſetz zu berathen, jo daß dasſelhe gegen Ende 
der Woche an das Abgeordnetenhaus gelangt. Die Re⸗ 
gierung legt auf das Zuſtandekommen des Geſetzes noch 
in dieſer Seſſion das größte Gewicht, weil ſonſt das be⸗ 
zügliche Bundesgeſetz nicht zum 1. Juli k. J. in Preußen 
in Kraft treten könnte. 


—— —— — — ʒ—4bä6—ü—4ã7̃t«;. —- 
Ausland. 


Spanien hat nun wieder eine regelmäßige kon⸗ 
ftitutionelle Regierung. Die erſte Aufgabe des Monarchen 
war naturgemäß, ſich mit Räthen zu umgeben, deren 
Einfluß und politiſches Anſehen möglichſt umfaſſende 
Betheiligung der Parteien an dem Werke der Befeſtigung 
der neuen Dynaſtie ſichern konnte. Ein von Topete ge⸗ 
leitetes Miniſterium, konnte ſchon wegen der bekannten 
Stellung Topete's zu dem Herzog von Montpenſier nicht 
als das dieſem Zweck entſprechende betrachtet werden. 
Wie aber mit den Männern Rios Roſas, Rivero Zorllla 
und Olozaga ein Miniſterium der Verſöhnung gebildet 
werden koͤnnne, iſt allerdings auch nicht leicht einzuſehen. 
Iſt doch z. B. Rios Roſas wegen feiner am 19. Dechr. 
in den Cortes gehaltenen Rede von Madrider Blättern 
als der Brutus geprieſen worden, der zu Spaniens Rächer 
an dem Cäſar beſtimmt ſei. Dieſer „Cäſar“ aber war 
von Prim gerufen und Hr. Zorilla Prim's vertrauteſter 
Freund. Zwiſchen Parteien, welche auf Principien ges 
gründet find, kann von Versöhnung überhaupt nicht die 
Rede fein, was aber die Verſöhnungen der Ehrgeizigen 
zu bedeuten haben, die in geheimen Umtrieben und mili⸗ 
täriſchen Aufwiegeleien die Macht in ihre Hände zu brin⸗ 
gen ſuchen, hat Spanien zu ſeinem großen Leidweſen ſchon 
zu oft erfahren. 


Probvinzielles. 

latow, 8. Januar. (2 wilde Eber; eiſerne 
Kreuz; Kreislehrer Wittwenkaſſe.) Heute habe ich von 
einem bemerkenswerthen Ereigniß Mittheilung zu machen. 
Vor kurzer Zeit hat man in unſeren Wäldern zwei mächtige 
Wildſchweine erſchoſſen. Seit 30 Jahren find derartige 
Thiere in unſerer Gegend ausgerottet. Vor dieſer Zeit 
aber war in unſerer Gegend ein überaus großer Wildſtand 
zu finden. Große Kartoffelfelder wurden in der Nähe 
der Wälder vollſtändig vernichtet. Die Klagen der Land⸗ 
leute über Wildſchäden waren ſo ſtehendes Geſpräch ge⸗ 
worden, wie z. B. heute der Krieg mit Frankreich. Den, 
Bemühungen des früheren Befiperd von Sypniewo und 
vielen anderen Jagdfreunden haben wir es zu verdanken, 
daß die Schweine faſt gänzlich ausgerottet wurden. — 

Auch aus unſerer Gegend haben ſich mehrere Sol⸗ 
daten durch hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde aus⸗ 
gezeichnet. Unter anderen Soldaten erhielten von hier die 
beiden Lieutenants Weiſe und Peterſen das eiſerne Kreuz. 
1 ſteht vor Belfort. Aus vielen Feldpoſtbriefen 
haben wir über die ſchwierigen Aufgaben, welche von 
unſerer Landwerhr in gemeinjamer Action wit der Ot. 
Croner Landwehr bei Belfort gelöſt wurden, Kenntniß 
genommen. Unſere Leute nehmen bei dem Feldzuge rühm⸗ 
lichen Antheil, was in den Annalen der Geſchichte Ver⸗ 
zeichnung finden wird. — 5 ; 

Behufs Ermittelung der Leiſtungsfähigkeit der Mitt‘ 
wenkaſſe in dem eln de Marienwerder hat das 
Miniſterinm die Aufftellung der Alterſtatiſtik der Inte⸗ 
reſſenten angeordnet. Nach dieſer zählt die Kreislehrer⸗ 
Wittwenkaſſe 130 Mitglieder, 114 find verheirathet, 
16 dagegen nur ledig. 94 Lehrer leben in der erfien 
Ehe, 19 in der zweiten und nur 1 in der dritten Ehe. 
Das Durchſchnittsalter bei der erſten Verheirathung be⸗ 
trägt 24 Jahre, bei der Anſtellung 23 Jahre. Das 
Durchſchnittsalter aller Lehrer beträgt gegenwärtig 
43,72 Jahre, woraus hervorgeht, daß der Flatower eine 
bedeutende Anzahl von bejahrten Lehrern zählt. 

Königsberg, 3. Januar. Wie die „K. H. Zt.“ 
mittheilt, ſind Einleitungen getroffen, um ein neues Se⸗ 
minar, u. zwar für die lichen Theile des Regierungsbe⸗ 
zirks zu begründen. Inzwiſchen ſoll nun und zwar in 
nächſter Zeit für dieſen Zweck hier in Königsberg ein 
Interims⸗Seminar eingerichtet werden, deſſen Verlegung 
bei der dereinſtigen Eröffnung des neu einzurichtenden 
Seminars erfolgen wird. Außerdem hat der Minifter 
des Unterrichts die Zuſage gemacht, in Königsberg ein 
Seminar für Stadtſchullehrer zu errichten. Daſſelbe wird 
in der Art organiſirt werden, daß es die Weiterbildung 
ſolcher Zöglinge übernimmt, welche den 3 jährigen Cur⸗ 
ſus auf einem Seminar der Provinz mit gutem Erfolge 
abſolvirt haben und ſich für die Wirkſamkeit an Stadk⸗ 
ſchulen beſonders qualifiziren. Dieſe ſollen in einem 
Ljährigen Kurſus theoretiſch und praktiſch weiter ausge⸗ 
bildet werden. Das Seminar wird zu dem Zwecke mit 


einer fünfklaſſigen Knabenſchule verbunden werden und 
ſoll 30 Seminariſten umfaſſen. Dies von dem Regie⸗ 
rungs- und Schulrath Bock ausgegangene Projekt ſoll ſei⸗ 
nen Abſchluß finden in einem ebenfalls hier in Königs⸗ 
berg zu errichtenden Lehrerinnen⸗Seminar mit 2jährigem 
Kurſus für 60 Seminariſtinnen und in Verbindung mit 
einer fünfklaſſigen Töchterſchule; doch fehlt für dieſes 
Seminar noch die Zuſtimmung des Miniſters — Der 
bieſige Univerſitäts⸗Ober⸗Bibliothekar, Herr Profeſſor Dr. 
Carl Hopf, iſt wegen ſeiner vorzüglichen Arbeiten über 
mittelgriechiſche Geſchichte von der helleniſch⸗philologiſchen 
Geſellſchaft zu Konſtantinopel zum Ehren-Mitgliede er⸗ 
nannt worden. a 
Danzig, 6. Januar. Unſer Handel hat im Laufe 
des letztverfloſſenen Jahres unter dem Kriege allerdings 
erheblich gelitten, dennoch erreichte derſelbe bei Weitem 
günftigere Reſultate als 1866. Der Getreide⸗Export er⸗ 
reichte eine Höhe von 93,000 Laſten und übertraf damit 
die Ausfuhr des Vorjahres um ca. 14,500 Laſten. Die 
Ausfuhr an geſalzenem Fleiſch, Jopenbier, Oelkuchen und 
Mehl ſtieg ebenfalls gegen das Vorjahr um ein Drittel bis 
die Hälfte. Die Annahme übrigens, daß England viel 
mebr Getreide als ſonſt von hier beziehe, um Frankreich 
damit zu verſorgen, wird durch unſere Ausfuhrliſten nicht 
beſtätigt, denn England conſumirte etwas über 3000 
Laſten Getreide weniger als ſonſt durchſchnittlich.—Frank⸗ 
reich, das ſonſt nicht zu unſeren Getreide ⸗Conſumenten 
zählte, hat dagegen vor Ausbruch des Krieges ca. 3000 
Laſten von hier bezogen, nach Ausbruch des Krieges aber 
Holland und Belgien zu ſeinen Proviantmagazinen ge⸗ 
macht, wohin denn auch ungefähr das Doppelte des ſon⸗ 
ſtigen Bedarfs verſchickt wurde. Ein hervorragender Gone 
ſument war Frankreich hier für Eichenholz und ſind denn 
auch bis zum Kriege ca- 320,000 Stück eichene Bauhöl⸗ 
zer dahin abgeſendet worden, der Krieg verſtopfte dieſe 
Ausfuhrquelle und hat überhaupt der Holzhandel eine 
empfindliche Schlappe erlitten. Die 1000 Schiffe, welche 
noch 1868 mit Holz von hier abgingen, haben ſich 1870 
auf 563 reduzirt. Ueberbaust Kuh im Iehteren Jahre 
1590 Schiffe eingelaufen und 1543 ausgelaufen, gegen 
1869 eine Verminderung um 202 reſp. 291. — Für den 
Winter ſieht es höchſt traurig aus, da die Sundpaſſage 
ſchon ſeit Weihnachten aufgehört hat und damit nicht al⸗ 
lein uns die ſo dringend nötihge Kohlenzufuhr abgeſchnit⸗ 
ten, ſondern auch die ganze Handelsbewegung in ihrem 
Hauptnerv lahm gelegt iſt. — Das ſonſtige öffentliche 
Leben leidet an allgemeiner Mattigkeit, ſelbſt um die 
Reichstagswahlen macht ſich kein Menſch Sorge, nicht 
einmal die confervative Pertei, welche jetzt wegen Man⸗ 
gels an Führern faſt ganz zu beſtehen aufgehört hat. Ei⸗ 
ner ihrer treueſten u. vielleicht auch tapferſten Kämpfer, der 
ultrakonſervative Prediger Karmann, iſt übrigens geſtern 
durch den Tod vom Kampfplatze abgerufen worden. — 
fer vaterländiſche Frauen⸗Verein hat im vorigen Jahre 
9800 Thlr. für die Krieger im Felde geſammelt, ferner 
fünf Eiſenbahn⸗Waggonladungen mit Effeſten, welche ab⸗ 
gingen und eine Menge anderer Gegenſtände, namentlich 
Kleider und ca, 50,000 Cigarren, die hier an die 
Truppen vertheilt reſp. denſelben beim Ausmarſche mit⸗ 
ien an wurden. — Die Zahl der Kriegsgefangenen, welche 


ier nun in Kaſernen und Baracken untergebracht ſind, 

beläuft ſich jezt auf 9500 Mann. Das Benehmen der 
Leute hat bis jetzt zu keinerlei Klagen Veranlaſſung ge⸗ 
geben, ſie ſind gegen die Bürger ſogar recht freundlich 
und zuvorkommend. nur die Herren Offiziere haben ſich 
durch die ſtarke Frequenz der Wirthshäuſer zur Abend⸗ 
und Nachtzeit mißliebig gemacht und find daher in ſchär⸗ 
fere Controle genommen. f 


Verſchiedenes. 


— Aus einem Privatbrife aus Verſailles ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Ich wollte, Sie könnten mit mir 
einmal Abends 6 Uhr im Hotel de Reſervoirs ſpeiſen, 
da könnte ich Ihnen viele durch dieſen Krieg bekannte 
Männer zeigen, vor Allen den General Moltke. 
Wenn er in den Saal eintritt, ſteht Alles, regierende 
Fürſten, königliche und anbere Hoheiten ꝛc., mit einem 
Schlag auf, um den Feldherrn zu begrüßen. Steckt er 
ſich dann nach Tiſch, wo ihm ſtets viele Depeſchen zukom⸗ 
men, ruhig eine Cigarre an und ſchaut behaglich in dem 

Saal herum, jo iſt dies ein eisen, daß Alles gut ſteht 
bei der Armee. Sein Bleiben oder Gehen nach Tiſch 
iſt daher in jenem Saale ein militäriſcher Courszettel, 
welcher die Hoffnungen ſteigen oder fallen läßt. Der 

iſch des großen Generalſtabes, an dem der alte Herr in 
der Mitte ſitzt, zählt etwa 20 — 36 Herren. — Für den 
Kriegsminiſter von Roon ſteht eine große Auszeichnung 
— wahrſcheinlich in einer Rangerhöhung, Verleihung der 
Freiherrn⸗ oder gar der Grafenwürde bevor, womit er am 
künftigen Montag zu ſeinem 50 jährigen Dienſtjubiläum 
erfreut werden ſoll. Herr von Roon trat am 9. Januar 

1821 in die Armee ein und ſteht ſeit dem 5. Dezember 
1859 an der Spitze des Kriegsminiſteriums. — Am 
Weihnachts⸗Heiligenabend hatte der Kronprinz neben der 


aus welchet jedem der Anweſenden ein Gewinn zuftel, 


allzemeiner Erheiterung eine Marzipanwiege, in der fi ein 
Wicelkind befand. Dem engliſchen Diplomaten Odo 
Ruſſen fiel ein koſtbares Porte⸗Epée zu, ein Gewinn, der 
vermutlich nicht einem der diplomatiſchen Gäſte des 
Kronprimen, ſondern einem der militäriſchen zugedacht 
ſein mochte, Am andern Tage beglückwünſchte Graf Bismarck 
den Gewinner u. ſprach die Hoffnung aus, daß feine Lands» 


! 
| 
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Beſcheerung jeiner Gäſte auch eine Lotterie veranſtaltet, 


Der Correſpondent der „Times“, Herr Ruſſell, gewann zu 


leute hierin nicht das Omen einer kriegeriſchen Laufbahn 
erblicken würden, was ſeiner Gariere leicht ſchaden könnte. 
Odo Ruſſel nahm den Scherz unbefangen auf und erwi⸗ 
derte: ein Porte-Eper ohne Degen ſei nicht gefährtlich 
und werde auch dem friedliebenſten Citymann nicht die 
Laune verderben. Der Kronprinz ſelbſt hatte auch ein 
Loos gezogen und darauf ein paar filberne Sporen gewon⸗ 
nen. Er zog darauf ein zweites Loos für die Kronprin⸗ 


zeſſin und gewann — eine Cigarrentaſche. 


Auf die Einwohner von Verſailles hat die Eröffnung 
des Bombardements einen bedeutenden Eindruck gemacht. 
Verſailles iſt, was in Preußen Görlitz, in Oeſterreich 
Graz iſt: der Wohnſitz vieler penſionirter Beamten, Mili⸗ 
tärs und wohlhabender Rentiers. Die Beamten und 
Militärs haben auf dieſe Auszahlung der Penſion ſeit 
dem 1. Oct. verzichten und ihr kleines erſpartes Capital 
angreifen müſſen, um ihren Lebenunterhalt beſtreiten zu 
können. Der Rentier hat die abgeſchnittenen Coupons 
der 3proc. Reute ſorgfältig in feinen Schreien verſchloſſen 
ohne jetzt am 1. Januar die fälligen Zinſen vom Staate 
ausgezaht zu erhalten. Seit dem 1. October ſind anch 
die Mietherträge aus den Grundſtücken in Paris oder 
Verſailles ausgeblieben, und macher iſt momentan kaum 
in der Lage, das Nothwendigſte baar zu bezahlen. Des⸗ 
halb fließen trotz der wiederholten Mahnungen des Prä⸗ 
fecten von Brauchitſch die eingeforderten Steuerbeiträge 
nur in Ausnahmefällen in unſere Caſſen, trotzdem der 
Commune vergeblich mit großen Contributionen gedroht 
wird. Von Neuem iſt die hieſige Mairie aufgefordert 
worden, bis zum 5. Januar Magazine mit Lebensmitteln 
Waaren und Utenſilien einzurichten, widrigenfalls ſie mit 
50,000 Franes Contributionen bedacht werden ſoll, die die 
Stadt aber niemals entrichtet. — Trotz der Reden Gam⸗ 
betta's fühlen ſich die Damen von Verſailles jo ſehr zur 
Pickelhaube hingezogen, daß am 30. Dez. bereits der vierte 
preußiſche Officier das Herz einer reichen Verſaillerin im 
Sturm erobert und ſich mit der Dame verlobt hat. 

Die Gardepionier- und Telegraphenabthei⸗ 
lung arrangirten in Verſailles am 3. d. Mts. in der 
auf der Place d'armes gelegenen Huſarenkaſerne eine 
Theatervorſtellung, zu der ſich ein zahlreiches Publicum, 


beſtehend aus Militärs eingefunden hatte; für die Ver⸗ 


treter der Preſſe waren beſondere Plätze reſervirt. Der 
beſcheidende Zuſchauerraum war durch zwei Lichter illu⸗ 
minirt, während das Orcheſter, welches von der Capelle 
der Telegraphenabtheilung gebildet wurde, aus zwei Vio⸗ 
linen, einer Harfe, einem Triangel beſtand; der mangelnde 
Baß wurde in humoriſtiſcher Weiſe erſetzt. Die Bühne 
war hoͤchſt geſchmackvoll eingerichtet; aus dem benachbar⸗ 
ten Bougival, St. Cloud ꝛc. waren Gardinen herbeige⸗ 
bracht worden, um den Vorbang, die Couliſſen und die 
Hinterwand daraus zu fabriziren. Ernſte und heitere 
Vorträge bildeten das Programm des Abends; die ein⸗ 
zelnen Leiſtungen waren trefflich und wurden namentlich 
in dem ernſteren Theile ſtark applaudirt. Wenn man 
bedenkt, daß die Pioniere und Telegraphenſoldaten täglich 
unſerer Artillerie die Vorarbeiten zum Beginn des Bom⸗ 
bardements geleiſtet hatten, ſo mußte man ihre geiſtige 
Elaſtizität um jo höher anſchlagen. i 

— In dem belagerten Paris erfreut ſich ein neuer 
Induſtriezweig ſeit einiger Zeit eines ſehr großen Erfolges. 
Briefe, welche angeblich in den Taſchen gefallener preu⸗ 


ßiſcher Soldaten gefunden worden, ſind in lebhafter Frage. 


Es find dies Briefe von Müttern, Schweſtern und Liebe 
chen, welche dem Volksglauben nach den ſtolzen Krieger 
anbeten. Wenn aber die gefundenen Kriegerleichen nicht 
jede ein halbes Dutzend Mütter und ein halbes Dutzend 
Schätze gehabt haben, dann müſſen viele dieſer Briefe 
erfunden ſein. Die Mütter geben alle ihrer Furcht Aus⸗ 
druck, die Söhne moͤchten der Tapferkeit der Pariſer, die 
das deutſche Vaterland mit Schrecken und Bewunderung 
erfülle, zum Opfer fallen. Die Liebchen ſchreiben alle 
ſentimental, und erſuchen ihren . ſie doch ja nicht 
über den Reizen einer franzöſiſchen Syrene zu vergeſſen. 

— Der neueſte Modeartikel der feinen Welt in Nord⸗ 
Hr find Ohrringe in Geftalt von preußiſchen Kuiraſſier⸗ 

elmen. 

6 Mill. Centner Eis find nach angeftellten Ermit⸗ 
telungen erforderlich, um Berlin für den Sommer mit 
Eis zu verſorgen. 2 Mill. Centner fallen auf die Bai⸗ 
riſch⸗Bierbrauereien, der Reſt iſt für die Eiskellereien 
der (Schlächter, Conditoren und Hospitäler nothwendig. 
Der Centner wird durchſchnittlich mit 1½ Sgr. bezahlt, 
mithin wird gerade in der Zeit, wo die Arbeiten ruhen, 
dem Arbeiterſtande ein Capital von 300,000 Thlr. zu⸗ 
geführt. 

Truppennachſchübe. Aus Lothringen, 1. Jan., wird 
berichtet: Fort und fort kommen aus Bayern, Sachſen u. 
den verſchiedenſten Theilen Preuſſens neue Truppen hier 
durchmaſchirt. Es find theils Erſatzmannſchaften, grßtentheils 
junge, friſche Geſtalten, die erſt vor drei Monaten einge⸗ 
treten ſind und unter denen ſich viele Freiwillige 
befinden, die zum Ausfüllen der oft ſchon ſehr 
gelichteten Reihen ihrer Bataillone beſtimmt 
ſind, theils ältere Landwehrmänner, die häufig das 30. 
Lebensjahr ſchon weit überſchritten haben, welche zur Be⸗ 


ſatzung der Städte und Etappenlinien beſtimmt find. An 


150,000 Mann neue Deutſche Truppen werden in der 
Zeit von Mitte Dez. bis Mitte Jan. den Boden Frank⸗ 
reichs ſicherlich betreten. 
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Locales. 


— Bir hören von einem bedauerlichen Conflict zwiſchen 
der Kgl. Commandantur biejelbft und dem Magiſtrat. Bereits 


vor mehreren Jahren war von der Militairbehörde behauptet, 


daß die am linken Weichſelufer ſtehende, frühere Brückengeld⸗ 
erheberbude, die gegenwärtig als Schankbude verpachtet iſt, und 
der Stadt eine nicht unerhebliche Pacht bringt, ohne den nach 
der Rayon⸗Geſetzgebung erforderlichen Conſens erbaut ſei, und 
ihr Abbruch daher verlangt werden würde, „ſobald die Um⸗ 
ſtände es nothwendig machen.“ Dieſe Bude beſteht unverän⸗ 
dert ſeit 1844. Schwerlich ift fie irgend einem der Comman⸗ 
danten und Ingenieure unſerer Feſtung entgangen, da ſie an 
einer der belebteſten Paſſagen belegen iſt; und dennoch wurde 
erſt 1868, nach 24 Jahren entdeckt, daß es 1844 an dem Cou⸗ 
ſens angeblich gefehlt habe. Plötzlich wird nun aber im Okto⸗ 
ber 1870 der Abbruch wirklich verlangt. Die von dem Magi⸗ 
ſtrat dagegen gethanen Schritte ſind erfolglos geweſen; auf 
eine beim Bundeskanzler angebrachte Beſchwerde iſt noch kein 
Beſcheid ergangen. Ohne dieſen Beſcheid abzuwarten, iſt viel⸗ 
mehr ſeitens der Militairbehörde der Abbruch bis zum 10. 
Januar angeordnet worden, und der Magiſtrat, Polizeiverwal⸗ 
tung, dieſerhab requirirt worden. Frägt man, welche Umſtände 
denn den Abbruch gerade jetzt ſo nothwendig und ſo dringlich 
machen, fo ſagt der Beſcheid des Kriegs⸗Miniſteriums ganz 
offen, daß der Militairfiscus zur Uebergabe „des Terrains“ 
h) an den Eiſenbahnfiscus verpflichtet ſei. Man verlangt 
alſo den Abbruch des angeblich konſenswidrig erbauten Gebäu⸗ 
des nicht, weil dies „Gebäude“ die Vertheidigungsfähigkeit der 
Feſtung verringert, und es gerade im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick der Herſtellung dieſer Vertheidigungsfähigkeit dringend 
bedürfe, ſondern um in den Beſitz des „Terrains“ zu gelangen. 
Nun hat dies Terrain aber dem Fiscus noch niemals gehört 
und iſt nie in ſeinem Beſitz geweſen. Seit Jahrhunderten, 
u. lange bevor Thorn preußiſch wurde, ſtand dort eine ſolche 
Brückengelderheberbude. Die Frage über das Eigenthum des 
Terrains mag indeſſen der richterlichen Entſcheidung anheim⸗ 
fallen; der Abbruch des Gebäudes, ſelbſt wenn er gefordert 
werden könnte, kann doch aber dem Militairfiskus kein Recht 
geben, ſich eigenmächtig in den Beſitz des Grund und Bodens 
zu ſetzen. 

Und in welcher Zeit geſchieht dies Alles! Während eines 
Krieges, der die größten Anſprüche an die Kommunen, und an 
deren Bewohner, als Einzelne macht! Sollte es denn da nicht 
die Pflicht des Staates fein, die Leiſtungsfähigkeit der Kom⸗ 


munen zu ſchonen, und Alles zu vermeiden, was dieſelbe ver⸗ 4 


ringern könnte? 

Wir unterdrücken aus Hochachtung vor der Perſon des 
Herrn Commandanten die äußerſt harten Urtheile, die wir 
über das Verfahren der Militaibehörden gehört baben. Er 
weiß ſelbſt am beſten, in welchem Umfange auch die hieſige 
Commune und deren Bewohner die Laſten des Krieges, die 
geſetzlich obliegen und die freiwillig übernommenen, zu tragen 
bemüht geweſen ſind. Wir können es uns nicht denken, daß 
nicht eine Darſtellung der Sachlage ſeinerſeits an entſcheiden⸗ 
der Stelle von Einfluß ſein ſollte! 

Wenn übrigens der Eiſenbahnfiscus das Terrain braucht, 
ſo hat er ja das geſetzliche Expropriationsrecht, natürlich gegen 
Entſchädigung! ; 

Wir hören ſchließlich, daß die Sache zum Gegenftand 
eines dringlichen Antrages an die Stadtverordneten gemacht 
werden ſoll, und können nur wünſchen, daß derſelben über⸗ 
haupt die größtmögliche Oeffentlichkett gegeben werde. 

— Handwerkervetein. In der Verſammlung am Donner 
ſtag den 12. Vortrag. Das Nähere Morgen. f 

— Eine Ente. Der Bromb. Ztg. iſt von hier folgende 
Notiz, die auch andere Blätter reproduzirt haben, zugeſchickt: 
Am 5. d. iſt der gefangene franzöſiſche Oberſt nebſt ſeinem 
Diener, welche beide von der Feſtung Graudenz entflohen und 
bei Gollub über die Grenze gegangen wareu, von den ruſſi⸗ 
ſchen Behörden wieder ausgeliefert und weiter transportirt 
worden. Es wird erzählt, daß die Aufnahme, die er jenſeits 
des preußiſchen Gebiets gefunden habe, geeignet geweſen ſei, 
ihn ſelbſt wie etwaigen Nachahmern dergleichen Unternehmun⸗ 
gen künftig gründlich zu verleiden. Hier, namentlich in den 
Kreiſen, die von der Auslieferung Etwas wiſſen müßten, iſt 
von derſelben Nichts bekannt. 

— Oſtbahn. Auf dem Bahnhofe Thorn gingen von Polen 
im Monat Dezember v. J. folgende Güter (Gemicht im Ctr.) 
ein: Weizen 23,084 ½, Roggen 14,310, Gerſte 15915, Hafer 
427, Erbſen 195214, Dotter 5677/2, Rübſen 365. 

— Cheater. Herr Witte hat am Freitag d. 13. ſeine Be⸗ 
nefiz⸗Vorſtellung, zu welcher derſelbe die unterhaltende Poſſe 
von Berg⸗Kaliſch „Einer von unſre Leut“ gewählt hat. Der 
Benefiziant hat ſich die Gunſt der Theaterbeſucher in fo bo= 
hem Grade erworben, daß es einer ſpeziellen Empfehlung un⸗ 
ſererſeits, um dem Benefizianten für die Freitag-Abend-Vor⸗ 
ſtelluug ein ausverkauftes Haus zu erwerben, ſicher nicht bedarſ. 

— MBeifende werden gut thun ſich mit Legitimationen zu 
verſehen, da rückſichtlich der zahlreichen Deſertionen kriegsge⸗ 
fangener franzöſiſcher Offiziere auf allen Bahnhöfen und in 
allen Gaſthöfen eine verſchärfte Fremden⸗Controlle ausgeübt 
wird und eine ſofortige Legitimation vor jeder Verwechſelung 
der Perſon ſchützt. 

— Aterariſches. „Das Familien⸗Feſt“, — fo betitelt ſich 
eine Sammlung Gelegenbeitsgedichte für die verſchiedenen 
Feſtlichkeiten im Familienleben von L. Kuhls (Preuß. Star⸗ 
gardt F. Kienitz 1870 12½ Sgr.), die ſich der Beachtung zur 
gelegentlichen Benutzung ſehr empfehlen. Die Gedichte ſind 
originell, gemüthvoll und gut verſifizirt. Den Gelegenheits⸗ 
gedichten iſt außerdem eine Abtheilung beigegeben, welche Al⸗ 
bumblätter enthält. Das Album iſt heute das beliebteſte Ge= 
ſchent für die Jugend und hat das Stammbuch verdrängt. 
Für dieſes genügte eine Strophe, eine Sentenz, für jenes, das 
Album, bedarf es gemeinhin eines Gedichts. Wem nicht viele 
Dichterwerke zu Gebote ſtehen, bietet die Kuhls'ſche Sammlung 
einen zufriedenſtellenden Erſatz. 


— Profeſſor Mellini, einer der bedeutendſten Künſtler auf 
dem Gebiete der höheren Magie und Phyfik, welcher bereits 
in den meiſten größeren Städten als ſolcher bekannt iſt, wird 
auch hier in nächſter Zeit einen Cyklus von glänzenden Vor⸗ 
ſtellungen eröffnen. Unter den mancherlei Neuheiten dieſes 
Faches ſoll namentlich die Citirung von Geiſtern Verſtorbener 
(nicht zu verwechſeln mit den „Geiſter⸗Erſcheinungen“, die man 
an bedeutenden Theatern kennt) einen großartigen Effekt machen, 
und wird der Görlitzer Ztg. in Bezug hierauf folgender Vor⸗ 
fall durch ein Hamburger Blatt mitgetheilt: „Während dieſer 
Produktionen rief ein Bonvivant dem Künſtler zu, er möge 
ſeine letzte Geliebte bei ihm in der Loge erſcheinen laſſen. 
Kaum hatte er dieſe Forderung ausgeſprochen, als er auch 
ſchon laut aufſchrie, denn vor ihm ſtand der citirte Geiſt, die 
Hand drohend gegen den Erbleichenden ausſtreckend. Raſch 
verſchwand die Erſcheinung wieder, und an ihre Stelle trat 
das Phantom eines Teufels, der das Ebenbild des Bonvivants 
auf einer Höllengabel trug, ſich über die Brüſtung der Loge 
ſchwang und der Bühne zuſchwebte, wo er unter Blitz und 
Donner verſchwand. Athemloſe Stille herrſchte unter den Zu⸗ 
ſchauern, die ſich erſt nach einiger Zeit von dem Eindrucke die⸗ 
ſer Scene erholten, um ſich bewußt zu werden, daß Alles nur 
eine natürliche Täuſchung des Magiers geweſen. Der leicht⸗ 
ſinnige Bonvivant ſoll nachher gegen Freunde geäußert haben, 
er wolle doch lieber ein ſolider Menſch werden, denn die Art 
und Weiſe, wie der Teufel mit ſeinem Ebenbilde umgegangen, 
behage ihm ganz und gar nicht. 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 9. Januar. er, 


Jonds: Schluß ſtill. 
Muſſ. Banknoten Are ten 768% 
Warſchau S Toge Henge lee 169/8 
Poln. Pfandpriefſe % PPP 68/8 
Weſtpteuß DD. AU , van AR 78 
Poſener don neue 4% , e een ee 8280 
Amerikaner fene a 95¹ʃ 
Oeſterr) Han knoten m 81848 
e 1 Der eg 54T/g 

Weizen: 

7000 ͤ ra 7510 
Noggen: feſt. 
ßIIl. PARTIEN DRIN EINTREIN N 52102 
Januar⸗Febrnarr.. une 53 
e, sa rer ren 53104 
! N Ra Re ee 531g 
Aäbar: loco 28102 
pro April⸗Mai 100 Kilogramm.. 2 884 
Spiritus weichend 
eee a 16. 9. 
hire 17. 15 


Getreide⸗ Markt. 
Charn, den 10. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wenig Zufuhr. 
Wetter: Froſt. Mittags 12 Uhr 8 Grad Kälte. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126 —130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 7172 Thlr. pr. 


Roggen 120—125 Pfd. 44—451½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 45—47 22 — 3 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Gerſte, Brauwaare 40—42 Thlr. pr. 1800 Pfd. 

Spiritus pro 120 Qrt ka 800% 17½ 17% Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 76⅛8, der Rubel 25 ½ Sgr. 


Danzig, den 9 Januar. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt langſamer Verkauf, Preiſe ziemlich unver⸗ 
ändert, feinſte Gattungen bevorzugt; zu notiren: bunt, ord. 
rothbunt, gutbunt, roth, hell⸗ und hochbunt 62 — 75 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. 


Roggen unverändert, mittleres und leichtes Gewicht zur Con⸗ 
ſumtion preishaltend, ſchweres im Verhältniß billiger, 120— 
127 Pfd. von 4810 — 51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 100 —105 Pfd. von 39 — 40 Thlr., große ſehr 
flau, 103—114 Pfd. von 40-42 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen nach Qualität von 41—46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer 39—41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 9. Januar. Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco. 67—76, pr. Januar 76 nominell, pr. Frühj. 77. 

= Hi loco 50—531], per Januar 53¼, per Frühjahr 54 Br. 
üböl, loco 100 Ki 1 i 

9 io en 291/8, per Nn 100 Kilogramm 

Spiritus, loco 16˙%8, p. Jan. 1645, B. pr. Frühjahr 17). 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Den 10. Januar Temperatur: 


Kälte 12 Grad. Luftdruck 


2125 Pfd. 


27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 6 Zoll. 


— a 


3uferate 
Bekanntmachung. 


Vom 11. d. Mts. ab findet die Auf⸗ 
nahme der Wählerliſte zu dem Deutſchen 
Reichstage an Ort und Stelle durch die er⸗ 
nannten Bezirks⸗Kommiſſionen innerhalb 
der Stadtgemeinde ſtatt. Sämmtliche Haus⸗ 
wirthe und Miether werden veranlaßt, ſich 
hierauf vorzubereiten, und den Bezirks⸗ 
Kommiſſarien die erforderliche Auskunft zu 
geben. 

Thorn den 10. Januar 1871. 

Der Wagiſtrat. 

Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom längs des Dor⸗ 
fes Schmolln, ſoll für den Zeitraum von 
1. April d. J. bis dahin 1872 im Licita⸗ 
tionstermine am 

Sonnabend, den 28. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Secretariat, wo die Pachtbe⸗ 
dingungen eingeſehen werden können, an⸗ 
derweit verpachtet werden. 
Thorn, den 6. Januar 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 13. d. Mts. 
Vorm. 10 Uhr 
ſollen im hieſigen Exerzierhauſe getragene 
Civil⸗Kleidungsſtücke (Röcke u. Hoſen) ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 
„Thorn, den 10. Januar 1871. 
Königliche Kommandantur. 
Ein Thaler Belohnung. 
Am verg. Sonntag Abends ſind mir aus 
meiner Planbude durch Aufſchneiden des 
Planes und Erbrechen des Kaſtens, verſchie⸗ 
dene Kurzwaaren, als: einige Dutzend Ci⸗ 
garrenſpitzen, Damen⸗Kämme, Hofenträger 
u. a. entwendet worden. Obige Belohnung 
demjenigen, der mir zu dem Meinigen auch 
nur durch Anzeige dazu verhilft, daß ich 
den Thäter gerichtlich belangen kann. 
Gustav Pahlke. 
Ein Pelzkragen gefunden, gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionskoſten abzuholen 
Altſtadt 243 1 Treppe. 


Schützenhaus. 
Heute und morgen 
Großes Harfen-Coneert. 
3888868888888 
Zahuarzt H. Vogel 
aus Berlin. 
iſt zu conſultiren in 
Thorn, Hötel de Sanssouci 
J. Etage, Zimmer 6-7, 
definitiv bis zum 14. Januar incl. 
Sprechſtunde 9—1 Uhr Vormittag. 
Die noch habenden Waaren ver⸗ 
kaufe von heute ab zu wiederum herabge⸗ 
ſetzten Preiſen A. Böhm. 
1 große Partie Herren⸗Steh⸗ und Umlege⸗ 
Kragen auffallend billig. 


Die Dame in 


Vorlänſige Anzeige! 
In den Räumen des Artushofes wird in den 
nächſten Tagen 


— —— — — 


Prof. H. MELLINI 


ſein Theater für Zauberei, Geiſter⸗Erſcheinungen u. 
agioſkopiſche Darſtellungen eröffnen. 
tige Programm enthält lauter Experimente, welche bis 
jetzt hier noch nicht gezeigt wurden, und mache ich be> 
ſonders auf nachſtehende aufmerkſam: 


der Luft. — Mellini wächſt 


Das derzei⸗ 


vor den Augen des Publitums zu einer unnatürlichen Große und wird wiederum jo 
klein, daß er zum Schluß dieſes Experiments iu eine Champagnerflaſche verſchwindet. 
Darſtellung des weltberühmten Proteus, oder: Wunder⸗ und Metamorphoſen⸗ 
Schrank. Dieſes Wunderwerk iſt in Berlin im Königl. Schauſpielhaus⸗Saale vor 
kurzem über 90 Mal zur Aufführung gebracht. 
Darſtellung künſtlich belebter Wandel-Bilder unter Anwendung magiſcher Licht⸗ 
und Feuer⸗Effecte. Zum Schluß jeder Vorſtellung: Cagliostros entdeckte Geheim ⸗ 


nißſe, oder Vorführung der großartigen 


Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 


Alles Nähere ſpäter durch Zettel und Annoncen. 


Etté, Geſchäftsführer. 


Ganz beſonders für Kraftloſe, Typhusleidende, 


bei 


Herrn 


oflieferanten Johann Hof 


Erkältung ꝛc. 


off in Berlin. 


Mockrehna, 17. Oktober 1870. Von der außerordentlich heilkräftigen 
Wirkſamkeit Ihrer weltberühmten Malzfabrikate überzeugt, bitten wir um 
Sendung davon für das hieſige Lazareth. Unter den vielen Verwundeten 
bedürfen die durch Typhus geſchwächten nach dem Ausſpruch des Arztes 
eines derartigen Stärkungsmittels ganz beſonders. Die Lazarethverwal⸗ 
tung, Genſch. — Die durch ihre Kräftigungsfähigkeit mehr als bloß den 
Kaffee erſetzende Malzchocolade und nicht minder die Bruſtmalzbonbons bei 
Erkältungshuſten ſind in der jetzigen Zeit unentbehrlich. — Gegenwärtig 
erbitte ich mir noch 12 Flaſchen Ihres mir wohlthuenden Malzextrakts. 
A. Köppen, Greifswalderſtr. 72. in Berlin, 26. Oktober 1870. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Eine neue Marshall Sous 'ſche 
Locomobile und Dreſchmaſchine 
bin Willens auf Lohndruſch zu geben u. für 
Reindruſch und größte Leiſtungsfähigkeit 
garantire, bei billigſter Preisnotirung; Ab⸗ 
holung kann von der nächſten Bahnſtation 
baldigſt geſchehen. 
Um baldige Meldungen erſucht 
Herm. Löhnert, 
Bromberg, verlängerte Gammſtraße. 
Die Schuldner der S. Schwaba'ſchen 
Coneurs⸗Maſſe fordere ich hiermit auf, die 
dem verſtorbenen Schuhmachermeiſter 8. 
Schwaba ſchuldigen Beträge für Waaren 
und Schuhmacherarbeiten ꝛc. in 8 Tagen, 
zur Vermeidung der Klage an mich zu be⸗ 


richtigen. 
Der Verwalter der Maſſe 
Juſtiz⸗Rath Kroll. 


Leipziger Lebens-Verſicherung. 
Die fälligen Prämienquittungen ſind 
bei Verluſt des weitern Anrechts ſpäteſtens 
bis zum 25. d. M. einzulöſen bei 
S. E. Hirsch, 
Brückenſtraße 6. 
Wohnungen find zu vermiethen bei 
Marie Juny. 
1 Wohnung ift gr. Gerberſtr. 286 z. ver. 


Gute geſunde Roggen⸗ u. Weizen⸗Kleie, 


| ſowie friſche Rüb⸗ u. Leinenkuchen empfiehlt 


billigſt das landwirthſchaftliche Etabliſſement 
von Simon M. Leyser, Thorn. 


Ein junger Mann von Außerhalb, der 
deutſch und polniſch ſpricht, kann als 
Lehrling 
ſofort plaeirt werden bei 
Theod. Thiel, 
Bromberg. 


enſionärinnen finden Aufnahme bei 
der a Buchinsky, Heiligegeiſtſtraße 
Eine Wirthin wird ſofort geſucht 

im „Hotel zum ſchwarzen Adler. 


Mehrere neue Jagdſchlitten 


d en in der Wagenfabrik von 
find zu verkauf ee, 


Elektriſche und pneumatifche 
Haustelegraphen 
für Hotels, Herrſchaftshäuſer, Fabriken ꝛc. 
empfiehlt und bringt auf jede nur ordent⸗ 
liche Weiſe, zu billigen Preiſen an. 
Gustav Meyer, 
| Mechanikus. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn: 


WDaſchen- alender 


für die preußiſchen f 
Haus- und Landwirthe 
auf das Jahr 1871. 
Von Dr. William Löbe. 
13. Jahrgang. 
Eleg. geb. mit Leinwandtaſche u. Golddruck. 
Preis in Callico 18 Ngr., in Leder 221 Ngr. 
2 meinem Haufe Culmerſtr. 342 iſt 
eine Wohnung von 4 Stuben im 
Ganzen oder getheilt und eine Parterre 
Wohnung zu vermiethen. A. Wernick. 
Böckerſtraße Nr. 214 find mehrere Woh⸗ 
nun gen zu vermiethen; zu erfragen 
2 Treppen doch. 


8 herrſchaftl. Wohnung i. d. Bel⸗Et. 


iſt v. 1. April d. IJ 
ſtr.⸗Ecke. B. Feldtkeller. 


. 3. ver. Culmer⸗ 


Altf⸗adt Annenſtr. 188 ift eine Parterre⸗ 


Wohnung beſteh. a. 5 Zim., Küche n. Zub. 


v. 1. April z. ver. Wwe. Hirschberger. 


Ei Wohn. v. 2 Stuben, Kab. u. 
behör iſt zu verm. Neuſtadt Nr. 


teſtr. Nr. 5. Aman 


vermiethen in Platte's Garten. 


(Si: freundlige Wohnung zum 1. April 
Ein Laden ſogleich u vermiethen Brei⸗ 
Hirschberger. 


ei Famftten⸗Wohnung vom 1. April zu 


Re möblirte Zimmer find am 15. h. | 
Neuſtadt 89/90 zu verm. 


Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 12. Januar 1871. Vor- 


letzte Vorstellung vor der Pause. 


15. Borſtellung im 2. Abonnement. Zum 


erſten Male: (Ganz nen!) „Der Statt⸗ 
halter von Bengalen.“ Schauſpiel in 


4 Akten von H. Laube. 
Freitag, den 13. Januar. 


Abschieds- 


Vorstellung vor der Pause und 


Benefiz für Herrn Eugen Witte: 


„Einer von unſ're Leut. Poſſe mit 


Geſang in 3 Abtheilungen und 10 Bil⸗ 


dern von Berg und Kaliſch. Muſik von 
Conradi. Mit neuen Couplets verſehen 
von Robert Jonas, Mitglied des Stadt⸗ 
theaters zu Thorn. 


Die Direction ei Stadttheaters. 


Adolf Blattner. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getraut d. 2. Januar. Der Schuhmacher 
Hemrich Gördel mit Thereſia Sauer. 2 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, 


—— — 


Getauft d. 1. Januar. Wilhelm Friedrich 


S. d. Arb. Malzahn zu Bromb.⸗Vorſtadt — 
Albert Ernſt S d. Aid. Grapentin z. Schön⸗ 
walde — Auguft Ferdinand S. d. Arb. Rein⸗ 
hold & Mocker. ö 


eſtorben d. 30. Decbr, Der Arb. Michael a 


Paetſch zu Bromb.⸗Vorſtadt 1. Januar Frau 


Caroline Laſſarſch geb. Funt zu Kulmer⸗Vorſt. 


2. Der Jäger Julius Krauſe — der Zimmer⸗ 


3 e Gottfried Lüdtke zu Bromb. Vorſtadt 


. Der Knabe Eduard Hugo Kliewer zu Mok⸗ 


© 
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